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Morgen- Ausgabe. 


Deutichlaud. 
Berlin, 11. Mai. Der dem Reichstag vor⸗ 
| gelegte Vertrag zwiſchen dem Reiche und dem 
I König von Birma it von einer kurzen Denlſchrift 
I begleitet, worin es heißt: 
Die Beziehungen der deutſchen Handelswelt 
zu Biema ſind zur Zeit noch nicht bedeutend, voch 
| im Zunehmen beysriffen; aus neueren Berichten 
| ergiebt ſich, daß die in den Höhen von Britiſch⸗ 
| Birma anſäſſigen deutſchen Firmen, welche ſich 
| bauptjächlicd mit Reichsexport beſchäftigen, in der 
letzten Zeit Waaren direkt nach dem Königreiche 
importiren. — Das Königreich Birma, welches, 
nach Abtretung ſeiner am Meere belegenen Pro⸗ 
vinzen an England, ein Binnenland geworden iſt, 
beſitzt in dem mächtigen Jrawabdyſtrom eine be- 
queme, durch eine engliſche Schifffahrtsgeſellſchaft 
vermittelte Verbindung mit dem Meere. Das 
Gebiet des Königreichs iſt fruchtbar und produzirt 
namentlich Reis, Thee, Holz, Baumwolle, Häute, 
Juwelen. — Seine Bevölkerung iſt wohlhabend 
und kaufkräftig. — Nach engliſchen Quellen wird 
der Werth der dortigen Ausfuhr auf 1,250,000 
Pfb. Sterl., die Einfuhr dahin auf 900,000 
Pfb. Sterl. geſchäht, Frankreich und Italien find 
in der Hauptſtadt des Landes bereits durch Be⸗ 
zufetonfuln vertreten. Auf Anregung der Senate 
von Hamburg und Fremen und ker deutſchen 
Handelskammern find ſchon vor einigen Jabren 
Verſuche zur Herſtellung vertragsmäßiger Bezie⸗ 
bungen mit Birma gemacht worden, die indeſſen 
äußerer Umſtände halber damals erfolglos geblie- 
ben find. Neuerdings har der König von Birma 
5 durch einem in beſonderer Miſſton nach 
Europa entſendeten Botſchafter den Wunſch zu 
erkennen gegeben, mit dem beutſchen Reich einen 
Freundſchafts- und Handelsvertrag zu ſchließen. 
Die kaiserliche Regierung iſt auf dieſen Vorſchlag 
eingegangen und iſt der katſerliche Botſchafter in 
Rom zum Abſchluß eines Vertrags mit dem dort 
| weilenden Abgeſandten des Königs von Birma be- 
| auftragt worden, durch welchen die beiden ver⸗ 
tragsſchlſeßenden Theile ſich gegenſeitig die Be⸗ 
bandlung auf dem Fuße der melſtbegünſtigten Na⸗ 
ben in allen Beziehungen zuſagen. Dieje Kon⸗ 
| vention iſt nach vorgängig eingeholter Allerhöchſtet 
Ermächtigung am 4. April d. J. von den beider 
dßſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet worden. 


Berlin, 11. Mal. In allen deutſchen Ko 
lonien giebt es, wie ohne Widerſpruch im Reichs ⸗ 
tage geſagt wurde, zuſammen bis jetzt noch nicht 
einmal jo viel Deutſche, wie in einem einzigen 
größeren Berliner Hauſe. Dahin wird nun die 
Aufmerkſamkeit des Volkes gelenkt. In Oeſter⸗ 
| reich-Ungarn ringen insietjchen viele Millionen 
I Deutjche um ihre Exiſtenz gegenüber den von den 
Habsburgern begünſtigten Slawen und Magyaren, 
auf fie hört man kaum bin, obgleich es dort in 
den Sudeten-, Alpen- und Karpathenländern für 

uns ein Jahrtauſend deutſcher Koloniſation zu 
vertheidigen giebt. Wir erwähnten wiederholt, 
daß Karl Pröll in Gemeinſchaft mit Leopold 
Schönhoff ſoeben wieder eine Broſchüre hat er- 
ſcheinen laſſen, welche die früheren ergänzt. Es 
iſt hauptſachlich eine mit Einleitung und Erläute- 
rung verſehene Sammlung von Klagen und An⸗ 
klagen, welche in der letzten Zeit im Wiener 
Abgeordnetenhauſe vorgebracht ſind. In der Ein⸗ 
leitung ſchildert Karl Proll das Syſtem Taaffe'e 
alſo: 
„Sein Ziel iſt ein vom Deutſchthum „un be⸗ 
fledktes“ Oeſterreich, ein Reich der czechiſchen All⸗ 
N macht, der feudalen und klerikalen Herrlichkeit, der 
floweniſchen Zivilifation, der polniſchen Intriguen 
— ein zur Selbſtauflöſung ſich rüſtendes Reich. 
Dieje Regierung bat für die Slawen die Tafel 
gedeckt und die Deutſchen von dem Tiſch gewie- 
ſen. Sie verhängt über ein Volk, welches bisher 
vorzugsweiſe als das Staatevolk galt, einen ſelbſt 
der Formen des Geſetzes entbehrenden polltiſchen 
Belagerungszuſtand. Sie leiht ihre Waffen den 
Slawen zu einer raſtloſen und rückſichtsloſen In⸗ 
nen- Eroberung. Alles gute Recht iſt bei der 
deutſchen Minorität, aber es bleibt auch in Mi- 
norität, es wird auf legislativem, adminiſtrativem 
Wege vergewaltigt.“ Der Verfaſſer beklagt ſich 
bitter über die Theilnabmloſigkeit des größten 
Tibeiles der deutſchen Preſſe gegenüber dem Kampfe. 
Er ſagt: „Diejenigen Tageschroniſten, welche an 
der Oberfläche der politiſchen Vorgänge feſtkleben, 
ſetzen ſich natürlich auch über das jeltiame Pro- 
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Dienſtag, den 12. Mai 1885. 


blem hinweg, daß die Wiener Regierung einer⸗ 
ſeits an dem Bündniſſe mit dem Natlonalſtaate 
der Deutſchen feſthält, andererſeits in Oeſterreich 
ſelbſt als Verfolger der deutſchen Nationalität 
auftritt. Sie überlegen nicht, daß nur eines der 
beiden Geſichter wahr ſein kann, daß, wer einen 
argliſtigen Krieg gegen die Deutſchen im eigenen 
Lande führt, naturgemäß auch die entfeſſelten 
Leidenſchaften nicht zurückhalten wird, wenn fie 
in einem günſtigen Momente gegen das von den 
Mitverſchwörern des Syſtems Taaffe ebenſo bitter 
gehaßte deutſche Reich anſtürmen wollen. Auf 
der Zinne der öſterreichiſchen Staats⸗Ruine ſitzt 
beute der ſlaviſche Chauvinismus und wartet, ob 
er nicht dem deutſchen Alliirten in einer ſchweren 
Kampfes ſtunde den Pfeil in den Rücken ſenden 
Nebenbei breiten noch die gut be⸗ 
dienten und dotirten Wiener Ofſfiziöſen in zahl⸗ 
reichen deutſchen Blättern ihre Trug⸗Geſpinnſte 
aus, in welche ſich unſere reichsdeutſchen Publi- 
ziſten, meiſtens ahnungslos, verfangen. So iſt 
das Unkbegreifliche Ereigniß geworden, daß der 
Durchſchnitts⸗Gebildete in Deutſchland über die 


dadurch würde der Anſpruch der meiſtbegünſtigten 
Länder auf dieſen Zollſatz fortfallen, und die Zoll⸗ der Hebergabe waren. 


erhöhung auf 3 Mark würde für die geſammte 
Roggen⸗Einfuhr in Kruft treten. 

— Der mehrfach erwähnte, jetzt im Reichs⸗ 
ag eingegangene Geſetzentwurf, betreffend die 


Unzuläſſigkeit der Pfändung von Eiſenbahnbetriebs⸗ f 


mitteln, lautet: 

Das rollende Material, welches ſich im Be- 
triebe einer zur Beförderung von Perſonen oder 
Gütern im öffentlichen Verkehre beſtimmten Eiſen⸗ 
bahn befindet, iſt der Pfändung nicht unterwor⸗ 
fen. Auf das rollende Material ausländiſcher 
Eiſenbahnen findet dieſe Beſtimmung nur infoweit 
Anwendung, als die Gegenſeitigkeit verbürgt if. 
Die vorſtehenden Beſtimmungen erſtrecken ſich auch 
auf Anſprüche, welche auf die Herausgabe der 
der Pfändung entzogenen Gegenſtände gerichtet 
ſind. 


— Die „Daily News“ erfahren, Staate- 
ſekretär Lord Hartington werde dem Unterhauſe 
heute ankündigen, daß die Abſendung einer Expe⸗ 


Leidensgeſchichte der unmittelbar angrenzenden, dition nach Khartum endgültig aufgegeben jet und 
durch Stamm und Sitte, Kultur und Geſchichte daß der Rückzug der engliſchen Truppen aus dem 


ihm blatsverwandten Deutſch⸗Oeſterreicher weniger 
erfohrt, als über Vorgänge im Sudan, in Ton⸗ 
kin, in Afghaniftan u. ſ. w. 


unſer Zeitungslefer noch immer nicht weiß, man singeſchtaſen. 


Suran ſobald als möglich erfolgen werde. 
Was den Feldzug im Sudan anbelangt, jo 


So kem ee, aß iſt derſelbe bis jetzt allerdings noch nicht völlig 


Gentral Graham macht noch im- 


wolle die Stammtsbrüder zu einer politiſchen mer von Zeit zu Zeit Streifzüge in der Umge⸗ 
Hörigkeit berabdrücken, während die „Intereffan- | bung vos Suakin, um dieſelbe von dem Feinde 
ten“, das heißt begebrlichen flaviſchen Zwerg iu ſäubern und den nächtlicher Welle fortwährend 
nationalitäten von der öſterreichtſchen Erbtante bedrohten und geſchädigten Eiſenbahnarbelten Luft 


ven Reſt ihre Souveränetäts Kapitals 
ſo leichen ſuchen.“ L 
Dieſe Sprache klingt vielleicht allzu gereizt, 
vielleicht allzu heftig, aber welch' andauernde 


zu er⸗ 


zu machen. Erſt dieſer Tage, am 5, überfiel 
Graham das Dorf Takul. wobei viele Einwohner 
getödtet und Maſſen von Vieh erbeutet wurden. 
Im Unterhaus erfuhr am Freitag dleſe „Waffen 


Mißbauvlung des Deutſchthums in Oeſterreich ge- that“ eine ſehr ſcharfe Verurthellung, regierungs⸗ 
hörte dazu, um die ſonſt ſo geduldigen und loyg⸗ jeittg wurde aber darauf bingewieſen, daß es mit 
len Deutſchen zu dieſer Heftigkeit und Gereiztheit Rückſicht auf die Sicherung Suakins und der bis 


zu bringen. 


Oeſterreich wüthet gegen ſich ſelbſt, ins Gebirge fortzuführenden Eiſenbahn nothwen⸗ 


indem es die flawiſchen Nationalitäten mit dem dig jet, die Eingeborenen in Reſpekt zu halten. 


Blute der Deutſchen großfüttert. 
find in erſter Linie Slawen, fe ſchielen nach 


Die Czechen Die Eiſenbahn ſoll bekanntlich itzt nicht nach 


Berber, ſondern nur bis in eine geſundere Berg- 


Moskau und würden nicht zögern, um eines pan- gegend ausgeführt werten, wo die zur Bewachung 
ſtaviſtiſchen Reiches willen Oeſterreich aufzugeben, Suakine beftistinte Truppen⸗Abtheilung den Som- 


die Polen träumen von der Wiedererrichtung ihres mer über Fampiren könnte. 


Von Seite der Kö- 


| Föntgreice, Ungarn iſt bereits nur durch Perjo- Moin IR General Graham wegen des erfolgret- 


nal-Union mit der habsburgiſchen Monarchie ver- chen Strelſzuges gegen Takul tele grapyiſch beglück⸗ 


bunden. 
bündleriſche, fremde Stämme, die Drutſchen allein 
find Oeſterveſcher, und gerade fie werden nun ge- 
waliſam dem öͤſterreichiſchen Staategedanken ent 
fremdet. Welche Verblendung! 


— Der Bundesratb hielt am vergangenen 
Sonnabend unter dem Vorſitz des Staateminiſters, 
Stagtsſelretäfs des Inuern v. Boetticher, eine 
Plenarſitzung ab. 
Der Vorſttzende legte Mittheilungen des 
Präfdenten des Reichstages, betr. die Beſchlüſſe 
des Reichstages: 
zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Aus⸗ 
dehnung ber Kra ken- und Unfallverſicherung; 
zu dem Entwurf eines Geſetzes zum Schuße 
des Vapters der Relchskaſſenſcheine gegen un⸗ 
befugte Nachahmung, 5 

und 
zu dem Entwurf eines Geſetzes über die Steuer ⸗ 
vergütung für Zucker y 

vor. 

Ueber die Heiden erfleren Entwürfe wird in 
ſpäteren Sitzungen berathen werden; dem Grſetz⸗ 
entwurf über die Steuervergütung für Zucker wurde 
die Zuſtimmung ertheilt. Das neu angefertigte 
Verzeichniß des als Eigenthum des Reiches feit- 
geſtellten Grundheſitzes wurde vorgelegt. 

Hierauf erfolgte die zweite Berathung des 
Antrages Baterns, herr. den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über Die Unzuläſſigkelt der gerichtlichen Be- 
ſchlagnahne von Eiſenbahn-Fabrbetriebs material. 
Der Entwurf erlangte bie Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung. Ebenſo wurde der Vertrag mit Bel⸗ 
gien wegen Beſtrafung der von den gegerjeitigen 
Angebör gen begangenen Forſt-, Feld-, Fiſcherei⸗ 
und Jagdfrevel gene hngt. Endlich erfolgte noch 
die Vorligung von Eingaben verſchiedenen In- 
halts. 


— Im Reichstag iſt das Werücht verbreitet, 
in Folge von Verhandlungen mit Spanien habe 
dieſes auf die vertragsmäßige Bindung des Rog⸗ 


genzolles in der Höhe don 1 Mark verzichtet; 


So beherbergt fie denn nur jonder- wünſcht worden. 


In des traurigſten Lage find, dem Spezial- 
korreſpondenten des „Daily Telegraph“ zufolge, 
die bis Dongola und füolich an dieſem Punkte 
ſtationtrlen Truppen Wolſeley's. Der Zweck des 
Feldzuges iſt noch herben und aufreſbenden Käm⸗ 
pfen preisgegeben; von einer Eroberung Khar- 
tums iſt nicht mehr die Rede, kurz es fehlt an 
jeder Idee, jedem Ziele, welches den unter ihren 
Zelten von der Sonne geröſteten, jeder Bequem 
lichkeit entbehrenden, von Krankheiten und Epide⸗ 
mien heimgeſuchten Soldaten ihre Aufopferung 
irgendwie erträglich machen und ihren Muth be- 
leben könnte. Soll die Wolſeley'ſche Nilarmee 
nicht ganz zu Grunde gehen, fo bleibt, dem eı- 
wähnten Korreſpondenſen zufolge, welcher augen; 
blicklich in London weilt, nichts übrig, als ihre 
ſchleunige Rückbeförderung auf dem Nil. Don⸗ 
gola maſſe ſich ſelbſt überlaſſen bleiben: eine troſt⸗ 
loſe Schilderung. 


Ausland. 


Amerila. Aus Winnipeg, 6. Mai, liegt 
über das am 3. d. ſtattgehabte Treffen zwiſchen 
den kanadſſchen Regierungstruppen und Indianern 
bei Battleford ein umſtändlicher Bericht vor, wo⸗ 
nach daſſelbe nicht fo günſtig für die Truppen 
ausgefallen iſt, als die offiziöſen Berichte darſtell⸗ 
ten. Die Indianer wurden von Poundmaler, 
einem der raſtloſeſten Häuptlinge im Nordweſten, 
befehligt. Er war der Urheber der erſten India⸗ 
ner-Aus ſchreitungen in dem gegenwärtigen Kon- 
flitt und hat der Reglerung ſtets Verdruß und 
Verlegenheiten bereitet. Vor der Ankunft der 
Kolonne des Oberſten Otters hatte Boundmaker 


Battleford geplündert und niedergebrannt und viele 


der Anſiedler ber die Klinge ſpringen laſſen. 
Der Reſt ſuchte eine Zuflucht in den Baracken 
und leiſtete mehrere Tage Widerſtand obne Leben- 
mittel oder Waſſer. Viele waren dem Hunger 
tobe nahe. Ale Oberſt Otters mit 300 Mann, 
nach einem 7ſlündigen Marſche von Qu Appell, bei 
Battleford anlangte, fand er, daß die Indianer die Bar⸗ 
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racken belagerten und die Belagerten auf dem Punk 3 
Er begann. jofort Pound⸗ 
maker's Strellmacht, die zwiſchen 600 und 800 
Mann zählte, anzugreifen. Die Truppen began⸗ 
nen den Kampf mit einer Füſilade hinter Büſchen 2 
und Bäumen, welche Verheerungen unter den In 
dianern anrichtete. Wahrſcheinlich 50 Indianer 7 
tlen. Dann fand ein ſchreckliches Haudgemenge 
ſtatt, in welchem die Truppen fürchterlich litten. 
Oberſt Otters entrann mit genauer Nolh dem 
Tode. Sein Pferd wurde ihm unter dem Lelbe 
erſchoſſen und Kugeln durchbohrten feinen Hut. 
Der Zuſammenſtoß begann um 5 Uhr Morgens 

und dauerte bis Mittag. Die Truppen zogenfid 
ſchließlich nach den Barracken zurück, über 30 
Todte und Verwundete auf dem Kampfplage zu: 
rücklaſſend. Der Boden war mit Todten und 
Sterbenden beider Seiten bedeckt. Als die Trup 
pen retirirten, feuerten die Indianer auf dieſelben 
und zogen ſich hierauf nach ihrem wenige Meilen 
entfernt gelegenen Reſervat zurück, wo ſie ſich für 
einen neuen Zuſammenſtoß verſchanzen, der ſicher - 
lich ſtattſinden wird. Die Indianer ſochten mit 
Kaltblütigkeit und Bravour, aber fie waren dürf- 
tig bewaffnet. Viele ihrer Frauen betheiligten ſich 
an dem Kampfe. Der Zuſammenſtoß zeigt die 
kritiſche Lage der ganzen Expedition und beſtärkt 
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die Furcht, daß die Indianer und Miſchlinge ſich 8 
zu einem großen Angriffe vereinigen und die ganze 
Regierungsſtreitmacht vernichten dürften. € 


Auſtralſen. Ueber die deutſchen Kolonien in 
der Südſee bringt ein ſoeben erſchlenenes Heft der 
Annalen der Hydrographie und martlimen Meteb - 
rologie die erſten offiziellen Nachrichten nach den 
Berichten der Korvette „Elisabeth“ und des Ka- 
nonenboots „Hyäne“, denen wir nach der Poſt“ 2 

Folgendes entnehmen: "2 


Die den neuen Häfen, Iujeln u. ſ. w. bel⸗ 1 
gelegten Namen find deutſch und ſcheinen haupt 
ſächlich den Offizieren und der Beſatzung jener 
Kriege ſchiffe entlehnt zu ſein; zum Theil rühren 
die deutſchen allerdings ſchon von früheren Auf⸗ Rt 
nahmen und Vermeſſungen deutſcher Kriegeſchiffe,̃, 
vie von der „Gazelle“ im Jahre 1875, ber. zZ 
Die größeren Jaſeln find durchgehends bewohnt, 
von den kleineren viele nicht; die Küſten find nach f 
den Skizzen zum größten Theil gebirgig und ber 
waldet. 1 

Die Eingeborrnen von Neu-Irland, welche 
ſehr zahlreich an Bord zum Tauſchhandel kamen, 
zeigten ſich wenig friedliebend; viele bet ihnen 
vorgefundene Menſchenſchädel bewieſen, daß fie 
noch immer gefangene Feinde und Verbrecher ver⸗ 
zehren; am Lande waren fie recht zudringlich und 
zum Streite aufgelegt. Die drei Haupthäfen des 
deutſchen Gebietes an der Nordoſtküſte von 
Guinea find der Friedrich-Wilhelms Hafen, Prinz 
Heinrich⸗Hafen und der Finſch-Hafen. Die bei⸗ 
den erſteren liegen dicht zuſammen in der Aſtro n: 
labe Bat, letzterer 140 Seemetlen ſüdöſtlich von 
demſelben im Hüon-Golf. Der Friedrich-Wil⸗ 
helms-Hafen it ein auf allen Seiten von Land 
eingeſchloſſenes und geſchütztes Baſſin, welches bel 
einer Waſſertiefe von 10 bie 25 Metern einen 
guten, ſichern Ankerplaß für alle Schiffe bietet. 
Die Jnſeln vor demſelben find durchweg niedrig 
und überall von dichtem Mangrove-⸗Gebüſch um- 
geben, binter dem vielfach die Plantagen der Ein⸗ 
geborenen ſegen. Der Boden iſt koralliniſch und 
nirgends ſumpfig. Das Waſſer iſt, beſondere in 
der Nähe der Flußmündungen, meistens vollfom⸗ 
men braun von Mudde, der Grund oft ſo weich, 
daß es Schwierigkeiten hatte, das Handloth wieder 
berauszubetommen. 8 

Außerhalb des Hafens wehte mehrfach friſchen 
Oſtwind, derſelbe machte ſich auf dem Ankerplag 
aber kaum fühlbar; Abends traten häufig Heitige 
Gewitter ein; der Wind brachte, wenn er dabei 15 
vom Lande kam, einen unangenehmen Muddegeruch 
mit ſich. Nach ſpäter gemachten Erfabrungen ix 
ſcheint das Klima ungeſund zu fein und Fieher- 
kränkbetten hervorzubringen, da viele Leute daran 
erkrankten. Das Thermometer zeigte am Tage 
bie über 309 C., Nachts fiel es ſelten unter 
250. Die Eingeborenen der Umgegens wohnen 
nicht auf dem feſten Lande, ſondern nur auf den 
Inſeln; es befinden ſich auf Fiſchel- und Aly- 
Inſel größere Dörfer. Am Eingang zur Len 8 
auf Eickſtedt-Inſel And nur elne Pulle. 
Eingeborenen waren Press frites Ano un 
hielten eiren ler haften Taufe hantel ait m 
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Schiffen Während des Tages befanden ſich die 
meiſten auf ihren Plantagen, die Dörfer waren 
dann nur von einzelnen Leuten bewacht, die 
Frauen und Kinder zeigten ſich ſehr ſelten; alle 
hatten die Hüften mit Gürteln aus Lawa-Lawetz 
(ſtrohartiger Stoff) bedeckt; die meiſten machten 
einen ziemlich intelligenten, vernünftigen Eindruck. 
Obwohl in den Dörfern ſebr viele Schweine um⸗ 
berliefen, jo verkauften fie dieſe doch nicht. 
Früchte gab es ſehr wenig, auch Kokosnüſſe waren 
nur in geringen Quantitäten vorhanden. Der 
Prinz Heinrich Hafen iſt eine kleine, nördlich von 
dem Friedrich Wilhelms -Hafen liegende Bucht, b. 
welche durch die Küſte von Neu-Gainea, durch 
die Eickſtedt⸗JInſel und die im Oſten vorliegenden 
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ſchluß an dleſelbe ozne Kloſetanlagen halten wirf fallen, die Kleider bängen an der Leine, bis ſie; boten von den Feuerländern; dieſe harren Be 
für ganz zwecklos, müſſen auch auf Grund vor- der Wind zerreißt; die Winterſachen werden im] jedem Wetter in faſt gänzlicher Nacktheit ar 
enannter Miniſterial-Entſcheidung ſchwer wiegende] Sommer von den Motten zerfreſſen; Fleiſch- und Darwin, der eine Frau in dieſem Zuſtande ge 
Bedenken gegen den Anſchluß haben und zwar aus] Gemüſereſte verderben in der Spetſekammer; in] wahrte, thellt hierüber mit: „Es regnete beftig, 
folgenden Gründen: das Backobſt läßt man Würmer kommen; der und das ſüße Waſſer mit dem Giſcht der ſalzigen 

a. Wenn ſich vielleicht die Anſichten der Po- Prropfen fehlt auf der Syrupflaſche und die Wür- | Merresbrantung rann an ihrem Leib herunter, 
lizeiverwaltung über die Nützlichkelt der Ka-] mer ſchlagen ihr Quartier darin auf. Kaffee, In einem zweiten Hafen beſuchte uns eine andert 
naliſation ändern oder die Ergebniſſe der⸗ Thee, Pfeffer und andere Gewürze verlieren, weil] Frau mit einem Kinde, das nur wenige Wochen 
jelben dazu drängen, jo iſt es nicht un⸗ offen ſtehen gelaſſen, ihr Aroma. Das Pöckel- alt fein konnte, und trieb ſich aus lauter Neu 
möglich, daß eines ſchönen Tages, wie es fleiſch verdirbt, weil Salz fehlt oder weil es auff gierde auf dem Schiffsverdeck herum; dabel ha 
bei den Ofenklappen der Fall if, die dem Salzwaſſer ſchwimmt. Armuth iſt keine] gelte es ſtark und die Schloßen thauten ihr und 
Schließung der Kloſets angeordnet wird. Schande, wird aber Jemand arm auf dieſe Weiſe, ihrem Kleinen auf der Haut.“ An einer fpäte 
In vielen Häuſern find Kloſetanlagen nicht ſollte der ſich nicht ſchämen? ren Stelle heißt es: „Wir Alle waren bekleiden 


ausführbar. und, obgleich dem Feuer ſehr nahe, doch keines 
e. Bei dem gewaltigen Steuerdruck und den Kuuſt und Literatur. wegs von der Hitze geplagt, während unſere nach 


32 Inſeln Koch und Götz gebildet wird. Sie iſt geſunkenen Miethepreifen würden die Koſten Theater für heute. Belle vuethea⸗ ten Wilden, obgleich fie viel ferner ſaßen , 
* nicht jo lang und geſchützt wie der Friedrich-Wil⸗ des Anſchluſſes, Reparaturen und Kanal⸗[ter: „Gas parone.“ Komiſche Oper in 3 Akten. von Schweiß überſtrömten und eine Art Röſtung 
9 bhelms Hafen, hat aber flacheres Waſſer und iſt zins Manchen ruiniren. — ü— erlitten.“ 
N: zum Ankern wohl geeignet. Der Finſch-Hafen d. Daß die Verunreinigung der Oder durch Der Baritoniſt Herr Settekorn vom — Eine hübſche Erzählung von der vergeb 
* ſcheint als Ankerplatz für Schiffe weniger geeignet die Kloſetanlagen trotz aller Kontrolle und | Braunſchweiger Hoftheater, ehemaliges ſehr belieb- lichen Mühe eines Lehrers in einem ſächſiſchen 


5 als der Friedrich⸗Wilhelms⸗Hafen. Die Spitze 
der im Süden liegenden Flaggen-Halbinſel, wo 
die deutſche Flagge gehißt iſt liegt in 6 33,5“ 
Südbreite und 147 50,3“ Oſtlänge. Die Ufer] kann es keine Macht verhindern, namentlich in 
der Bucht ſind dicht bewaldet, jedoch erſtreckt ſich den oberen Etagen, daß die Exkremente durch die 
der Wald nicht überall in gleicher Dichtigkeit auf] Ausgüſſe den Kanälen und ſo der Oder zugeführt 
BR. die weiter im Lande liegenden Berge und Hügel, werden, wenn dagegen die Hauswaſſer gemeinſam 
er dieſe zeigen vielmehr neben Wald auch weite of-Jmit dem Regenwaſſer den Rinnſteinen zugeführt 
N fene, mit Gras beſtandene Flachen. Ungefähr 5 werden, jo können ſolche ekelhaften Uebergriffe 
5 „Sermeiten ſüdlich dieſes Hafens wurde eine zweite] ſofort entdeckt und Abhülfe geſchaffen werden. 
Br tiefe Einbuchtung bemerkt, welche ſich in der Rich ⸗ Schließlich erlauben wir uns, noch anzufüh⸗ 
; tung ONO. bis WSW. erſtreckt; im, diefelbe|ren, daß dem Magiſtrat in einem ähnlichen Falle, 
wurde hineingedampft. In der Mitte war ſie] wo es ſich darum handelte, den Anſchluß mit 
ſehr tief, an der Südoſtſtrecke jedoch, ganz nahe Kloſets durch Absperrung der Waſſerleitung zu 
dem Lande, wurde flaches Waſſer und Ankergrund erzwingen, ein ſolches Verfahren von Ew. Hoch- 


gegentheiligen Behauptungen nicht verhindert 
werden kann, iſt unzweifelhaft. 
Wenn die Anſchlüſſe erzwungen werden, jo 


tes Mitglied des Stettiner Stadttheaters, wird in 
der Zeit vom 1. bis 15. Juni dreimal im Hof- 
Operntheater zu Wien gaſtiren. Falls das Gaft- 
ſpiel den erwarteten Erfolg hat, dürfte Herr Set⸗ 
tekorn für das Hof-Operntheater engagirt werden. 

— Aus Peſt wird geſchrieben: Der Tenoriſt 
an der königlich ungariſchen Hofoper, Herr Franz 
Broulik, gleichfalls ehrmals Mitglied des 
Stettiner Stadttheaters, hat einen glänzenden 
Gaſtſpielantrag für die deutſche Oper in New⸗ 
York erhalten. Der dem Wiener Publikum von 
feinem Engagement im Hof - Operntheater te- 
kannte Künſtler gedenkt in den Wintermonaten 
nach Amerika zu gehen, um dort das Gaſtſpiel zu 
abſolviren. 


Dorfe, einem ſechs jährigen Knaben das Verſtänd 
niß der Addition klar zu machen, enthält folgen: 
den Dialog: Lehrer: „Wenn Du einen Strumpf 
an dem einen Beine haſt, und dann noch den 
andern anziehſt, wieviel haſt Du nachher Strümpfe 
an?“ Schüler: „Ich trage gar geene Schdrümbe 
nich.“ Lehrer: „Aber wenn Dein Vater eil 
Schwein im Stall hat und kauft noch eins dazu 
wieviel Schweine hat er dann?“ Schüler: „Met 
fivdern gar geene Schweine.“ Lehrer: „Odet 
wenn Du erſt eine Jade haſt und Deine Groß 
mutter ſchenkt Dir zu Welbnachten noch eine, wie 
viel Jacken haſt Du dann?“ Knabe: „Die 
ſchengkt mer geene.“ Lehrer: „Aber, lieber 
Junge, wenn Du ein Taſchentuch Haft und Dein 


* 
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Etettiuer Nachrichten. 

Stettin, 12. Mat. Morgen, Mittwoch, 13. 
Mai, Abends 8 Uhr, wird der neu begründete 
Bezirksverein „Mittelſtadt“ ſeine zweite Sitzung 
im großen Börſenſaale abhalten, in welcher Herr 
Branddirektor und Stadtrath Bock einen Vortrag 
über das Feuerlöſchweſen halten wird. Da das 
gewählte Thema für jeden Mitbürger von Inter⸗ 
eſſe ſein dürfte, ſo können wir eine zahlreiche Be⸗ 
thelligung als geſichert vorausſetzen. Zur Be⸗ 
quemlichkeit der Zuhörer findet die Sitzung dies ⸗ 
mal im großen Börſenſaale und zwar an Tafeln 
ſtatt, da ſich der kleine Saal bei voriger Sitzung 
als nicht ausreichend erwieſen hat. Nichtmitglieder, 
welche ſich für den Vortrag intereſſiren, iſt der 
Zutritt geſtattet, auch liegt eine Liſte zur Ein⸗ 
zeichnung neuer Mitglieder aus. 

— Von dem Vorſtande des Hausbeſſitzer⸗ 
Vereins iſt folgende Petition an den Herrn Re- 


gierunge-Präſtdenten geſandt worden: 


In der Verſammlung des Hausbeſitzer-Ver⸗ 


eins vom 28. d. M. iſt der gehorſamſt unter- 


zeichnete Vorſtand beauftragt, Ew. Hochwohlgebo⸗ 
ren Schutz in folgender Angelegenheit zu er⸗ 
bitten. 

Die hieſige Waflerleitungs-Deputation hat 
gemäß eines ſogenannten Kommunalbeſchluſſes und 


laut Verfügung des Magiſtrats mehrere Haus- 


befiger, deren Häuſer an kanaliſirten Straßen lie⸗ 
gen und mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung, aber 
nicht mit der Kanaliſation verbunden find, ge- 
droht, daß, wenn ſie ſich bis zum 1. Juli d. J. 
zum Anſchluß an die Kanaliſation nicht bereit er- 
klären, die Waſſerleitung für ihre Häuſer abge⸗ 
ſperrt werden ſoll. Wie wir hören, ſoll mit allen 
Hausbeſitzern, deren Häuſer an kanaliſtrten Straßen 
liegen, ebenſo verfahren werden. 

Die in den betreffenden Häuſern befindlichen 
Wohnungen ſind mit Waſſer vermiethet, ſo iſt 
dieſe Drohung lediglich ein Zwangsmittel zum An- 
ſchluß an die Kanaliſation, wodurch der Magiſtrat 
ſich den Vortheil des Kanalzinſes erzwingen will, 
weshalb wir uns genöthigt ſehen, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren folgendes zur geneigten Erwägung und 
Entſcheidung zu unterbreiten. 

1) Unftreitig iſt die Waſſerleitung eine Ge⸗ 
meinde-Einrichtung, welche zur Förderung der Ge⸗ 
ſundheit dienen ſoll, und um Feuersgefahren zu 
vermindern, bei etwaigen ſolchen Gefahren iſt ſie 
für das Gemeinwohl von unberechenbarer Wichtig⸗ 
keit, dager wäre eine zwangsweiſe Nöthigung zum 
Anſchluß an dieſelbe viel mehr zu rechtfertigen, 


wie zwangsiseifer Anſchluß an die Kanalifation 


durch bie Abſperrung des Waſſers. 
| Nach 8 4 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853 ſind alle Einwohner zur Mitbenutzung 
ſolcher Anſtalten berechtigt, folglich iſt vorgenann⸗ 
tet Kommunalbeſchluß ungeſetzlich. 

3) Das Berpältniß der Kanaliſation iſt nach 
der Entſcheidung der Mintſterien in ſanitärer Be- 


ſtrafe der Waſſerleitung unverzüglich zurückzu⸗ 
ziehen. 

Aus allen dieſen Gründen bitten Ew. Hoch- 
wohlgeboren wir ganz gehorſamſt, dem Magiſtrat 
aufzugeben, die Kündigung der Waſſerleitung zu- 
rückzunehmen. 


— Den Aerzten Fratzky zu Wolgaſt und 
Rohde zu Barth im Kreiſe Franzburg iſt der 
königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe; dem pen⸗ 
ſionirten Schußmann Bagdan zu Stettin 
das allgemeine Ehrenzeichen und dem Bureau- 
Gehülfen Otto Venske zu Falkenburg im 
Kreiſe Dramburg die Rettungs- Medaille am 
Bande verliehen worden. 


— Die Ziehung der 2. Klaſſe 172. könig⸗ 
lich preußiſcher Klaſſen-Lotterie wird am 19. Mai 
d. J. im Ziehungsſaale des Lotteriegebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe, ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach den 88 5, 
6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung der 
bezüglichen Looſe aus der 1. Klaſſe, bis zum 15. 
d. M., Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, 
einzulöſen. 

— Am Sonntag Vormittag fand im Lokale 
des „Stettiner Handwerker -Vereins“ die Prämit⸗ 
rung der im letzten Semeſter der Fachſchule der 
Tapezierer- und Dekorateur Innung durch bejon- 
dere Leiſtungen hervortretenden Schüler ſtatt. Die 
1. Prämie erhielten die Lehrlinge C. Suley 
(Werkſtatt F. Poll), G. Zorſchke (C. Hintze), ©. 
Glaſer (F. Millbrett), F. Schröder (R. Wulff), 
H. Fendt (C. Strom), A. Handſchke (H. Scei- 
bert). Die 2. Prämie erotelten die Lehrlinge 
M. Redingſon (Werkſtatt H. Scheibert), C. Haaſe 
(E. Tewes), O. Nie del, P. Thiele (H. Jacob), 
R. Kurtzke (G. Mohrenberg), A. Sack, O. Jacob 
(G. Sudrow), G. Saber (E. Brandes). Die 
3. Prämie erhielten die Lehrlinge G. Sper 
ling, C. Bendix, A. Laß (Werkſtatt F. Millbrett), 
O. Fuhrmann (Lexandrowicz), F. Frahm (E. 
Brandes), R. Rettig (J., Helwig), R. Holtz 
(R. Grotevendt). Die 4. Prämie erhielten 
die Lehrlinge C. Pietſch (Werkſtatt A. Schwandt), 
F. Brötzmann (R. Wulff), L. Denkmann (W. 
Gersdorff), G Graumann (R. Grotevendt), A. 
Kohn (C. Storm). Die 5. Prämie erhielt 
der Lehrling R. Fuhrmann (Werkſtatt Leran- 
drowicz). 

— Die Leiche des bei Gotzlow auf einer 
Segelfahrt verunglückten Herrn Dreßler iſt 
bereite gefunden und nach ſeiner Wohnung Belle- 
vueſtraße 15 gebracht. 

— Geſtern flieg eine Dame auf dem Roß 
markt anſcheinend völlig geſund in die Pferdebahn 
nach Bellevue. In der Lindenſtraße traf dieſelbe 
im Bahnwagen plötzlich ein Schlaganfall und 
mußte die Bedauernswerthe bereits ale Leiche in 
ihre Wohnung gebracht werden. 

— Der Stettiner Lioyddampfer „Martha“, 
Kapitän Topp, iſt Sonnabend wohlbehalten in 


75 gefunden. Die Poſttion der Bucht ergab ſich zuf wohlgeboren für unzuläſſig erklärt iſt, und dem Vater ſchenkt Dir noch eins, wieviel haſt Du als 
* 6° 36“ Südbreite und 147% 53,1“ Oſtlänge.] Magiſtrat unterm 28. Mai und 5. Juli 1881 Vermiſchte Nachrichten. dann Taſchentücher?“ Knabe: „Mer ſchneizel 
. Sie wurde Langemak Bucht genannt. aufgegeben iſt, die Androhung einer Ordnunge⸗ Alexis bad, Anfang Mai 1885. Auch uns in die Finger.“ Lehrer: „Aber wenn D 


bei uns iſt jetzt der Frühling mit allen ſeinen 
Reizen eingekehrt und bat Wald und Wieſen mit 
ſchoͤnſtem Grün geſchmückt. Der April war aber 
auch ganz aue nahmsweiſe ſchön, wie die Beobach⸗ 
tungen der ſeit dem Jahre 1882 hier beſtehenden 
meteorologiſchen Station ergeben 
haben, in ſeiner zweiten Hälfte ſogar faſt juni- 
mäßig warm. Die Vorbereitungen zum Empfang 
unjerer Sommergäfte werden deshalb auch auf 
das eifrigſte betrieben, jo daß zum offiziellen Be⸗ 
ginn der Saiſon am 25. Mai Alles auf das beſte 
beſtellt ſein wird. Aengſtlichen Gemüthern, welche 
dem Wetterfrieden noch nicht recht trauen wollen, 
theilen wir zur Beruhigung mit, daß die noch 
aus der herzoglichen Zeit ſtammenden Heizvorrich⸗ 
tungen für Badezellen, Fremdenzimmer und Ge⸗ 
ſellſchaftsräume für einen möglichen Gebrauch erſt 
ganz neuerdings in guten Stand geſetzt und 
vielfach erweitert worden ſind. Auch alle übrigen, 
vornehmlich die der öffentlichen Geſundheitspflege 
dienenden Einrichtungen haben abermals namhafte 
Verbeſſerungen erfahren. Nimmt man dazu die 
vielfachen Um- und theilwelſe Neubauten der leß⸗ 
ten 3 Jahre, ſowie die Neuanſchaffung faſt des 
geſammten Mobiltars, jo kann man mit Recht 
behaupten, daß Alexisbad jetzt von Grund aus 
erneuert, in allen ſeinen Einrichtungen zeilgemäß 
umgeſtaltet und verbeſſert und Dank beſonders 
auch dem Entgegenkommen einer hohen berzog⸗ 
lichen Forſtbehörde in jeder Beziehung weſentlich 
verſchönert iſt Viel Anerkennung bei den Aerzten 
und beim Publikum fand die im vorigen Jahre 
neu errichtete Milch- und Molkenkuranſtalt, welche 
unter ſtrenger ärztlicher Kontrolle ſtehend, von 
Joh. Bapt. Herſche aus Appenzell in der Schweiz 
in muſterhafter Weiſe geleitet wird. Auch die Ver ⸗ 
pflegung in den beiden Hotels, und das iſt 
für einen Kurort wie Alexisbad eine große Haupt⸗ 
ſache — iſt jetzt eine derartige, daß nur eine 
Stimme des Lobes herrſcht; ja wir ſtehen nicht 
an zu behaupten, daß gerade dieſem Umſtande mit 
die jetzt ſo erfreulich wachſende Frequenz unſeres 
Bades zuzuſchreiben iſt. Die übrigen Vorzüge 
von Alexisbad, ſeine ungemein kräftigen Stabl⸗ 
quellen, die verſchiedenſten Arten von Bäder, 
feine unvergleichlich reine und ſtärkende Gebirgs⸗ 
luft, die wunderbar ſchöne landſchaftliche Lage, 
das Alles iſt zu bekannt und in den beſten Kreiſen 
gewürdigt, als daß wir hier näher darauf einzu⸗ 
gehen brauchen. Wir dürfen nun dieſen Bericht 
nicht ſchließen, ohne noch zu erwähnen, daß man 
nach Kräften bemüht iſt, auch dem Geſelligkeits⸗ 
und Unterhaltungsbedürfniß gerecht zu werden, d. 
h. ſoweit das in den Rahmen eines ruhig beite- 
ren Badelebens paßt. Vielleicht intereſſirt es 
Manchen, zu erfahren, daß Herr Hofſchauſpieler 
Emil Reubke aus Deſſau, unter deſſen 
Leitung eine auserleſene Künſtlerſchaar während 
der Sommermonate in Helmſtedt fpielt, für Ende 
Juli ein einmaliges Enſemble-Gaſtſpiel in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe zugeſagt hat. So ſehen wir 


einen Apfel haſt und Deine Mutter ſchenkt Dit 


Knabe: 
Ich krieg Leibſchmerzen. 


ein Slückchen Brod, 
der Taſche, wieviel hat es dann?“ Knabe: „Me 
Brod eß ich alleene. 


giſchen Garten in Dresden ein Handlungsgehülf 
feſigenommen und der Polizei übergeben worden, 
weil derſelbe dem Rhinoceros eine Schachtel Streid 
bölzer in den Rachen geworfen hat. 
bat die Streichhoͤlzer auch verſchluckt, ohne daß 
ihm bis jetzt etwas geſchadet hätte. Unmittelbat 
nach dem Verſchlucken des gefährlichen Biſſen 
zeigte es nur gewaltigen Durſt. 


von dem Richter gefragt, ob er gegen die Zeuge! 
etwas einzuwenden habe. — 
Maier,“ 


drei Jahren zu ſeiner Frau ver ei 
trägt er mir heute noch nach.“ e 


Vormund (zum Amtsrichter): „Ich muß Sie abet 
wiederbolt verſichern, daß Nichts da iſt. Der 
Verſtorbene hat keinen Heller hinterlaſſen. 
weiß es gewiß.“ 
Deswegen erhält die Wittwe doch die eine un 
die andere Hälfte nach $ ſoundſopiel. j 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Ste 


General des 1. Armee Korps, General der Im 
fanterie v. Gottberg, iſt nach Stägiger Krankheit 
an der Kopfroſe geflorben. 


iſt durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 9. DI 
Mts. zum Chef des Uebungsgeſchwaders ernau nf 
worden. 2 


Hiller iſt geſtern geſtorben. 


beſchloſſene Urbungszelt der 
auf 12 Tage tritt mit 6 Tagen im Jabre 188 
und mit je 2 Tagen in den Jahren 1889, 189 
und 1893 ein. 


Montenegro hat heute die Rückeiſe nach Mon 
tenegro angetreten, die Leiche der Prinzeſſin Marie 


* 
1 


einen, wieviel Aepfel haft Du dann ? 
„Unſere Aebbel find meerſchend⸗els ſaue 
Ich magk geene.“ Lehr 
„Ein armes Bettelkind bekommt von Dit 
aber es bat ſchon eins 1 


A Men „„ „ „ 


— Am vergangenen Sonntag iſt im Zoolo⸗ 


Das Thi 


— (Unverſöhnlich.) Ein Angeklagter 


„Nur gegen der 


war die Antwort, „dem habe ich vo 


— (Das Geſeß über Alles.) Neuerwab lee 


— Amtsrichter: „Ganz egal 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, 11. Man. Der tommanbirend 


Kiel, 11. Mai. Kontre⸗Admiral von Blaue * 


Am 18. d. M. wird in Dauzig das als Erf | 


ſatz für die „Nymphe“ daſelbſt erbaute Schiff vos] w. 
Stapel laufen. Ex 


16 
Köln, 11. Mat. Der Komponiſt Ferdinand 
N 


Baden-Baden, 10. Mat. Die Kaiſerin vo Be. 


Deutſchland empfing heute den Beſuch der Kal) die 


1 


ſerin von Oeſterreich, welche in cognito als Gräft 1 2 
von Hohenembe von Heidelberg in Baden-Bad 
eintraf, und von da die Rückreiſe nach Wien] be 
fortſetzte. a 


Stockholm, 11. Mai. Die vom Reichstage Si 
allgemeinen Wehr? ge 


Petersburg, 11. Mai. Die Fürfin von 


denn der kommenden Saiſon mit froher Zuver⸗ 
ſicht entgegen, gebe nur der Himmel, daß wir auch] Wien nach Montenegro abgegangen. 5 
vom Wetter begünſtigt werden. Rom, 11. Mat. Der Zuſammentritt der, del 
— Die Abhärtung erreicht bei den Nature Santtätekonferenz iſt, um den auswärtigen Dele 
völkern bisweilen eine ſtaunenswerthe Höhe. Der girten Zeit zum Eintreffen zu laſſen, auf den 20.“ 


giehung das Gegentheil von der Waſſerleitung Glasgow angekommen und ſetzt nach Entlöſchung von Montenegro iſt geſtern über Warſchau und 
und kann daher als eine gemeinnützige Gemeinde- zins, Theiles der Ladung die Reife nach Stet- 
Einrichtung nicht erachtet werden, deren zwangs- tin fort. 

weiſe Mitbenutzung berbeizuführen nach unſerer — Die Taue der Jakobikirchthurm Uhr ſind 
Aaſicht nicht berechtigt iſt, am allerwenigſten durch durch den langen Gebrauch und durch die große m 
Entziehung der Waſſerverſorgung. (Schwere der Gewichte jo mürbe geworden, daß ſengliſche Reiſende Kennan erzählt, daß er bei einer d. M. verſchoben worden. 

4) Der Magiſtrat hat unterm 12. Mai ſie jetzt zerriſſen find, in Folge deſſen die Uhr] Kälte von 32 Grad Reaumur Jakuten, welche London 10. Mai. Haſſan Fehmi Paſcha 
1877 einen Kanaliſationeplan für die ganze Stadt ein paar Tage bis zur Anfertigung neuer Taue] am Lenafluſſe in Sibirien nomadiſtren, antraf, wie iſt mit jeinem Gefolge geſtern Abend nach Paris“ 
vorgelegt. In Folge eines Gutachtene der wiſſen | nicht gehen wird. fie, nur mit einem langen, demdähnlichen Ge- abgerkiſt. 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen — Warum find jo viele Leute arm? Auf wande und einem dünnen Pelz bekleidet, im Freien Dongola, 10. Mai. (Telegramm des „Reu 
baben die betreffenden vier Minifterien unterm dieſe Frage giebt die „Frauenzeitung“ folgende zuſammenſaßen und gemüthlich miteinander plan- terſchen Bureaus“.) Wie gerücjtweije verlaut 
1. September 1877 die Genehmigung verſagt, Antwort: Weil fie den Rahm verderben laſſen; derten. Georg Steller berichtet von feinen Relſen | hätte ſich Osman Digma mit mehreren feiner An 
weohalb auch die königliche Polizei-Direktion neue ſilberne Löffel werden zum Auskratzen der Keſſel in Kamtichatka: „Wenn ich im Winter in mei- hänger nach Berber begeben. Der Emir von B 
Kloſetanlagen verboten hat; auch ſind Ausgangs | genommen; die Scheuerbürſte bleibt im Waſſer; nem Bette unter meinen ſchweren Pelzdecken am ber ſoll nach Khartum gegangen fein, um Trup⸗y 
vorigen Jahres nachgeſuchte Konſenſe zu Kloſet⸗ Meſſer mit ſchönen Griffen werden in heißes] Morgen fror, ſah ich, daß die Itelmen ſogar pen zur Bekämpfung der in Snakin beſiaplichen 
anlagen nicht ertheilt. Was ſeit 1877 auf die- Waſſer geſteckt; die Beſen werden nicht aufgehan- ihre kleinen Kinder, in ihrer Kablanka, die nicht engliſchen Truppen zu verlangen. 0 
ſem Gebiete geſchehen iſt, wollen wir untrörtert gen; das gebrauchte Tiſchzeug wird an Orte ge- einmal den Korper vollſtändig z einhüllte, ohne Simla, 10. Mat. (Telegramm des „Reut 5 
laſſen. worfen, wo Mäuſe daran nagen können; Wannen] Decken und Betten da lagen und wärmer anzu- ſchen Bureaus “). Der Herzog von Connaugdh 
Eine ausgedehnte Kanaliſation und ein An- und Tonnen liegen in der Sonne, bis fie zer⸗J fühlen waren als ich.“ Alle werden noch über hat einen zweimooatlichen Urlaub erhalten. 
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